
Zusammenfassung: 
In einem einleitenden Teil stelle ich der Frage nach dem Sinn des Lebens 

die kritische These gegenüber, daß die ruhige Akzeptanz des Faktums „es ist, 

wie es ist“ keine Sinnlosigkeit des Lebens bedeutet. Ich führe das im Folgenden 

im Ausgang von den drei Begriffen Zufall, Sinn, Gelassenheit aus.  

Ein offener Umgang mit dem „es ist, wie es ist“ impliziert, das im Leben 

Begegnende – Dinge, Menschen, Geschehnisse – als etwas uns Zufallendes, als 

Zufall zu begreifen und anzunehmen. Diese Haltung ist gewissen Einsichten des 

ostasiatischen Denkens verwandt. 

Das Leben hat so viel Sinn, wie wir ihm geben. Ein solches Sinngeben 

aber gehört zusammen mit seinem Aufnehmen durch die Sinne. Auf de sich 

zusprechenden Sinn zu hören, ihn zu sehen, schmecken usw., macht das Leben 

sinnhaft. 

Ein Vernehmen, das dem, womit wir es zu tun haben, einen eigenen Sinn 

zugesteht, läßt der Gelassenheit Raum, die anhand von Adornos „langem und 

hgewaltlosem Blick“ und Heideggers „Gelassenheit zu den Dingen“ erläutert 

wird. 
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